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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Freitag, den 28. September d. 2s ., von 8—9 Uhr
^mittags wird im Rathaus Kondensierte Milch zum
reift von 2 Mark pro Dose verkauft. Es sind nur die-
ligen Familien bezugsberechtigt, welche sonst keine Milch
Ziehen.

Schwanheim  a . M ., den 27. September ',017.
_2 >or_ Bürgermei ster: Die senH ardt.

Bekanntmachung.
Freitag , den 28. September d. Fs ., von 8—12 Uhr

Mittags werden im Rathaus (Polizeiwache ) Be-
lungen auf Spätgemüse entgcgengenommen.

Die Preise sind für:
Weißkohl 8 Mark pro Zentner
Gelberüben 14 Mark pro Zentner
Rotkohl 14  Mark pro Zentner
Rote Rüben 15 Mark pro Zentner

Schwanheim  a . M .. den 27. September ISI7.
_ .Der Bürgermeister: Diesenhardt.
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Kartoffelausgabr
Samstag , den 29. September d. Fs ., werben letzt-

ig Kartoffeln im Rathaus auf eine weitere Woche
gegeben. Don der kommenden Woche ab beginnt als-
>n die Herbstversorgung durch die hiesigen Erzeuger
>wollen sich daher die Einwohner mit denselben wegen

Gerung ins Benehmen setzen.
Die Ausgabe erfolgt an Nummer

1—150 um 1 Uhr nachmittags
151—300 um 2 Uhr nachmittags

E 301—450 um 3 Uhr nachmittags
(M 451—600 um 4 Uhr nachmittags
-7 Die übrigen Einwohner erhalten ihre Kartoffeln am

Mag, den 2. Oktober d. Fs.

e«

ag«

Kartoffelkarten sind vorzulegen.
Schwan heim a. M ., den 27. September 1917.
,_ Der Bürgermeister: Diesenhardt.

Bekanntmachung
Unter' Aufhebung der Bekanntmachung vom 7. d.
• wird der Höchstpreis für den Zentner Herbst- und

Jeindtiche Müder.
Roman von Jost Freiherrn von Steinach. 47

Im Handumdrehen mar sei»Auftrag vergessen, aus einem
'as Bier wurden bald mehrere, aus dem einen Schnaps
" ganze Anzahl; Wilhelm traktierte seinen Freund, bis
sich einen mächtigen Rausch angetrunken hatte.
Vergeblich wartete die Baronin auf ihr Linderungsmittel;

°sef kam nicht, und als sich die Nacht herniedersenkte, war
minier noch nicht zurück.
Und am andern Morgen war er noch immer nicht da!

Mich, die Baronin glaubte schon, es sei ihm etwas zugesto-
■«. und wollte gerade auf die Polizei schicken, da kam er die
knße heranfgeivaukt, zum Entsetzen sämtlicher Jnsassen

Billa. Baron Hans war bereits in die Fabrik gefahren,
'» die Baronin befahl den Josef sofort in ihr Zimmer. Doch

sie ihm Vorhaltungen machte und zu wissen verlangte,
er sich die ganze Nacht Herumgetriebe», da gab er noch

>tz>ge Antworten und das Ende vom Liede war, daß er Knall
Fall entlasse» wurde.

Binnen einer Stunde war die Stelle Josefs frei.
Slm Nachmittag»in die bestimmte Zeit aber stand schon

'"»lei,, Lisbeth an der Gartentüre und schaute mit fieber-
>Ker Spainmng nach der Richtung, von der Franz Lankwitz
'"men mußte. Und ats er am Eingang der Straße sichtbar

1G urde. da konnte sie sich nicht mehr halten, sondern rannte dem
Mche» Kerl ei» ganzes Stück entgegen und sprudelte vor
Einigen ihre willkvunnene Neuigkeit hervor: daß der Josef
£ de», Hause geworfen und daher seine Stelle frei sei, und
^ er sich breiten müsse, um allen anderen zuvorzukommett.

»Sie habe» doch gute Zeugnisse? fragte sie am Schluß.
»Vorzügliche, von de» angeseheuste» Herrschaften!" « •

'^ rte er leicht lächelnd.
»Dann melden Sie sich gleich morgen früh bei der Baro-
J’ ich weiß bestimmt, das Sie die Stelle erhalten!" setzte st«

einem wohlgesälligeii Blick aus seine schinucke Figur
, "M. „Sagen Sie nur, Sie hätten«S in der Nachbarschaft

daß bei uns etwas frei sei, ab» «rivähnen Sie mich

Winterkartosseln, und zwar vom 27. September 1917 an,
hiermit ans

5 Mark
festgesetzt. Er gilt für die in der Provinz Hessen-Nass ru
erzeugten Kartoffeln (für die Erzeuger) und erhöht sich
für die Zeit bis zum 15. Dezember d. Fs . um die
Schnelligkeitspräinie von 50 Pfennig und die Anfnhr-
prämie von 5 Pfennig je Zentner. Der neue Höchstpreis
hat auf die schon abgeschlossenen Lieferungsverträge dann
Anwendung zu finde», wenn sie am Tage seines In¬
krafttretens (27. September) noch nicht ansgefiihrt sind.

Cassel,  den 22. September 1917.
Provinzialkartofselstelle: Trott zu Solz.

Wird veröffentlicht.
Sch man he im  a . M ., den 27. September 1917.

_ Der Bürgermeister: Diesenhardt.
Heffen-Naffauifche landwirtfchaftliche

Berufsgenoffenschaft.
Diejenigen Besitzer land- und forstwirtschaftlicher Be¬

triebe. die im vergangenen Fahre Grundstücke verkauft
oder erworben haben, werden hiermit aufgefordert, dies
in der Feit vom 28. September bis 5. Oktober d . Fs.
auf dem hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 3. zwecks ander-
weiter Festsetzung der Beiträge zur landwirtschaftlichen
Dernssgenossenschaft anzumelden.

Schwa nhcim  a . M .. den 27. September 1917,
_ Der Bürgermeister: Diesenhardt.

Bekanntmachung
über Höchstpreise für Walnüsse. Kürbisse, Sellerie, Meer¬
rettich. Rote Rüben (Rote Bete) und Schwarzwurzeln.

Auf Grund des 8 4 der Dcrordnung über Gemüse
Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 307) wird bestimmt:

§ 1. Der Preis für Walnüsse und die folgenden
Gemüse darf beim Perkauf durch den Erzeuger die nach¬
stehenden Sätze je Pfund nicht übersteigen:

1. für Walnüsse mit grüner Schale . . . 0.20 Mk.
für Walnüsse ohne grüne Schale

bis 30. November 1917 . o.öO „
vom 1. Dezember 1917. 020

2. für Kürbisse . 020 1

©ern liebes Fräulein!" versctzl^ ê sî verheißungHollanschauend. „Also auf morgen!" a
Am nächsten morgen wurde der Diener Franz zur Baronin

geführt dre nach der Besichtigung der Zeugnisse froh war,
so schnell erneu guten Ersatz zu siuden.

Damit war den» Franz bei seinem vorläufigen Ziel an¬
gelangt. * "

An demselben Tage aber überbrachte der Geldbote dein
früheren Diener Josef, der sich augenblicklich bei einein Ge-
stndevermieter eingnartiert hatte, eine Geldanweisung lau¬
tend auf 50 Mark, Absender unbekannt. Josef weiß bis heuti-
gen Tages nicht, wer ihm dieses reiche Geschenk gespendethat.

Und z» derselben Zeit verreiste auch der Inhaber des De-
tektiobüros „Weiler" auf einige Wochen in Geschästsanaele-
aenheiten und ließ einen Angestellte», dem er das meiste
Vertrauen schenkte, als feinen Vertreter zurück.

3. für Sellerie
bis 14. Oklober 1917 mit Kraur. . . 0,20 „
vom 15. Oklober ftis 30. Nov. 1917
ohne Kraul . • . . o,30 ,
vom 1. Dezember big 31. ®ej. 1917
ohne Kraul . . . . 0,35 „
vom 1. Januar bis 14. Febr. 1918
ohne Kraul . o,40
später . o,45 *

4. für Meerrettich
a ) wenn 100 Stangen mindestens 60 Pfd.

wiegen, bis 31. Dezember 1917. . . 0,49 „
vom 1. Januar bis 28. Februar 1918 0,45 „
vom 1. März bis 30. April 1918 . . 0,50 „
später . 0,55 ,

b) wenn 100 Stangen mindestens 40 Pfd.
wiegen, bis 31. Dezember 1917. . . 0,30 „
vom 1. Januar bis 28. Februar 1918 0,35 „
vom 1. März bis 30. April 1918 . . 0,40 „
später . . 0,45 „

c) für leichiere Ware
bis 31. Dezember 1917 . 0,20
später . o,25 "

5. für Rore Rüben (Rote Bete)
bis 31 . Oktober 1917 . 0,10
vom 1. November bil 31. Dezember 1917 022
später . 0,14

6. ft.c Schwarzwurzeln
bis 31 . Dezember 1917 . 0,40 „
später . o,50 „

§ 2. Diese Bekanntmachung tritt drei Tage nach
der Derkündung in Kraft.

Berlin,  21 . August 1917.
Reichsstelle für Gemüse und Obst,

von TU ly.

Wird veröffentlicht.
vchwanheim  a . M.. den 27. September 1917.

_ Der Bürgermeister: Diese nHardt.

Winter -Kartoffelversorgung.
Da die hier angebaulen Spätkartoffeln zur Ver¬

sorgung aller hiesigen versorgungsberechtigten Personen,
auf den Kopf 3 Zentner berechnet, nicht ausreichen, er¬
halten dieselben vorläufig nur 2 Zentner. Die Zuweisung

15. Kapitel.
Jetzt war Leutnain Edgar endlich mit Hilfe seines Bur¬

schen fix und fertig ge-vorden. Während er sich die schnee¬
weißen Handschuhe znknöpfte. stand er vor dm, Spiegel und
betrachtete sein Konterfei mit geradezu verliebte» Blicken
Donnerivetter. er war doch ein hübscher, patenter Kerl und
man konnte es den Dame» nicht übel nehmen, wenn sie sich
in ihn bis über die Ohre» verliebten! Und heute erst gar. wo
er in vollster Gala erschien! Der prachtvolle beschnürte At-
tilla, die enge» mit Schvitasch besetzten Bemkleider. woran sich
glänzende Wadenstiefel schlossen, dazu die Säbeltasche mit
den, klirrenden Degen, sürwahr. er konnte sich schon sehe»
lasten. Und als er nun gar. als Krömmg des Gebäudes, die
Pelzmütze mit de», Kolpak ans den frisierte» Kopf setzte,' da
ka,n er sich ganz unwiderstehlich vor.

Natürlich hatte dieser besondere Pomp heute auch seinen
besonderen Zweck. Galt es doch nichts geringeres, als bei dem
alte» Querkopf, den. Oberst von der Tran», um die Hand sei¬
ner Tochter nnzuhalten.

Der Oberst war bereits vv» seinen, Komme» verständigt
und hatte, wie er drin junge» Mmme bei einer gelegentlichen

U'Uerredung mitgeteilt hatlê ch? d̂ ^ ,̂ ^̂ ^̂^̂ ^^̂zê̂ ^ .
»Haben Sie denn schon mit meiner Tochter Rücksvracbs

genomn.en?" hatte er den Offizier gefragt. „Sie wer e„ qe°
w,ß schon herausgefi,„den haben, daß meine Hilde ein ganz
kapriziöses Persönchen ist. die ihren eigene,. Kops änM
Da kann selbst der Vater nicht viel ausr.chte». und Sie wer.
den mir recht geben, daß es leichter ist. ein Regimen, zukommaud,ereu, als einen einzigen Weiberrock." ^ Ä

-Fch habe allerdings. Herr Oberst," war Edgars Antwort
„noch keuie direkte Frage in diesen, Sinne an Fräulein Toch^
ter gerichtet, aber ,ch glaube, nicht fehlz» gehen, wenn ich

£? ie  J[V?b feS !F selbstbewußt, Herr Leutnant." sagte knur¬
rend der Alte, ..aber das ist wohl ein Vorrecht der Jugend,
war zu meiner Zeit ebenso- na. nichts für ungut, .„mnetwe.

‘ 6,1 HU°° M»

* E anfangs als der alte Herr ihr von Edgars Vor.
haben Mltteünng machte, nicht sonderlich erbaut davon-sie
Erklärte, daß sie vorläufig noch gar keine Lust habe sich i„
Fesseln schlagen zu lasse». Beide Eltern redeten ihr' so ,u
machten sie auf die ungeheuren Vorteile dieser Verbindung
anfmerksain. dre fte mit einem der ersten Häuser Deutschlands
verschwägerten, und »,alten ihr das SQübi ,̂e§ Q,,füuftiae,ii•«
den leuchtendsten Farben, bis Hilde wenigstens versprach sich
d,e Sache durch den Kopf gehe., zu lassen/Sie ko.un? °s?ch
der ersten Zeit durchaus nicht an den Gedanken gewöhnen
und liniiier. ivein, sie ernsthaft daran dachte erschien vor
chrem geistigen Auge die schlanke, männliche Gestalt Doktor
Waldaus , sein geistvolles Antlitz, das ihr lange Zeit als das
Ideal erschienen war. und wenn sie dann Vergleiche austellte.
kam sie jedesmal zu dein deprimierenden Ergebnis, daß air
den, Leiltnant einzig und allein die Uniform das Jnteressan-
teste war. Aber warum etwas, das doch notwendig qesche-
hen mußte, auf di« lange Bank schiebenI Mit Waldau war
eS ja doch ein für allemal aus. und hinter der glänzende»
Außenseite hatte sie schließlich auch nicht» andere» gefunden
als kraffe», blassen Egoismus. 238.20
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der Lest menge mit 1 Zentner erfolgt voraussichtlich erst
Ende Oktober d. Fs . von auswärts. Die Erzeuger
können einstweilen mit der Lieferung der Kartoffeln an
die betreffenden Verbraucher beginnen. Die Abrechnung
wird denselben im Laufe der nächsten Woche von hier
aus zugehen.

Diejenigen Familien, welche bei der Anmeldung
keinen Erzeuger gefunden haben, werden von hier direkt
Kartoffeln zugewiesen und können dieselben sich im Linse
der nächsten Woche hier erkundigen, von wem sie ihre
Winterkartofseln erhalten. Es wird jeder Familie zur
Pflicht gemacht, die Kartoffeln pfleglich zu behandeln
und sich in deren Verbrauch richtig und sparsam einzu¬
teilen. Mit einer Nachlieferungkann nicht gerechnet
Erden. , v _ .

Es wird jeder Familie geraten, das erforderliche
Kartoffelgeld bereitzuhalten.

5 chm an he im a. M ., den 27. September 1917.
Der Bürgermeister: Diefenhürdt.
Bekanntmachung.

Die Sprechstunden der Kgl. Gewerbeinspektion
Frankfurt a. M.-Land - Kgl. Polizeipräsidum Zimmer
Nr. 540 — sind aus Mittwoch, vormittags von 10—1
und nachmittags von 4—5 Uhr festgesetzt worden,

ft ö 4 ft a. M.. den 20. September 1917.
Der Landrat: Kl aus er.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M .. den 27.  September 1917.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Bekanntmachung.

gcgeimahme wichtiger Mitteilungen in die Schule kommen.
Sie können nach kurzer Zeit wieder entlassen werden.

Schwanheim  a . M ., den 27. September 1617.
Der Rektor: Hart mann.

Was viele nicht wissen

Es kommt vielfach vor, daß Landwirte, welche.mf
Zeit im landwirtschaftlichen Interesse zurückgestellt sind
und bei denen eine weitere Zurückstellung dringend
notwendig ist, erst dann ein weiteres Zurückstellungs-
gesnch cinreichen, wenn sie bereits im Besitze eines Ge¬
stellungsbefehlssind. . .<

Derartige Gesuche können von jetzt an selbst in-
dringenden und begründeten Fällen keine Berücksichtigung
mehr finden. '

Die Beteiligten werden deshalb erneut darauf Inn-
gewiesen, etwaige Zuriickstellungsgesuchemindestens vier
Wochen vor Ablauf der zuletzt verfügten Zurückstellung
hier einzureichen.

Schwanheim  a . M ., den 27.  September 1917.
Der Bürgermeister: Diesen Hardt.

Verordnung.
Betr.: Verbot der Ausfuhr von Pferden.

Die Verordnungen vom 1. Mai 1915 — (Ia,
III b4225) — vom '3. Mai 1915 — (I a, 111 b 9530/4289)
— und vom 1. Fuli 1915 — (IIIb 13717 6152) ,
zusammengefaßt in der Derordnung vom 8. Dezember
1915 — (IIIb 23 657/11 194) — werde» dahin er¬
weitert, daß auch die Ausfuhr von Fohle» bis zu Vs
Fahr verboten ist.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung »ach
ß 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
Zuni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11.
Dezember 1915.

Frankfurt  a . M., den 8. September 1917.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der stello. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Manche Menschen liebe» es. in Dergleichen zu reden,
um sich interessant zu machen, und der Zuhörer ist oann
leicht geneigt, diese für geistreich zu halten, besonders,
wenn dabei Personen und Verhältnissei» Gegensatz zu¬
einander gebracht merden. So wird jetzt ein Sprüchlein
hermngesprochen: „Der Krieg sei nur für die Reichen,
die nur noch reicher würden, — der Mittelstand winde
sich durch die Kriegsnöte nur gerade so durch— aber der
Arbeiter gehe ganz zugrunde."

Niln ist aber der Begriff „reich" und „Mittelstand
an sich schon recht dehnbar,.und so bietet jener Satz in
der Tat keinen Anhalt für die Beurteilung der Wir¬
kungen des Krieges. Aber es gibt andere Kennzeichen,
wie der Krieg wirkt.

Allerdings werden viele Unternehmer durch Knegs-
liefernngen reich; aber auch der kleinere Kaufmaun und
der Handwerker, die dem Mittelstände angehören, alle
diese verdienen jetzt bekanntlich viel Geld, da sie ;a die
Preissteigerungeinfach auf die Ware draufschlagen; ja
in der Regel sogar noch mehr; also kann dieser Teil
des Mittelstandes keine finanzielle Rot leiden. — Was
nun aber den Arbeiter anbelangt so zeigen nicht nur die
hoben Arbeitslöhne, die in allen Fabriken und Werk¬
stätten gezahlt werden, sondern auch die Sparkassen-
Einlagen, die zum großen Teile gerade von Arbeitern ge¬
macht werden, wie es dem Arbeiterstande jetzt gebt. Fm
erste» Halbjahre 1917, also mitten im Kriege, sind beinahe
zwei Milliarden Mark (1860 Mill . Mk.) bei den deutschen
Sparkassen eingezahlt worden, also mehr als zu Beginn
des Krieges. Hieraus geht aber hervor, daß der Arbeiter
durch den Krieg nicht zugrunde geht. Daß aber ganz ab¬
gesehen hiervor, der Krieg gerade auch im Fntercsse
der Arbeiter sortgefiihrt werden muß bis zum siegreichen
Ende, das hat der Mann an der Spitze der deutschen
Gewerkschaften, der Abgeordnete Legten im Reichstage
bei der denkwüroigen Erinnerungsfeier am 4. Angnst
d. Fs. deutlich und begeistert ausgesprochen. Und das
gleiche tat nach ihm auch die Bremer Arbeiterschaft mit
ihrer bekannten Kundgebung. —

Wir alle sehucn uns gewiß nach Frieden, aber unsere
Fcindc wollen uns ihn nicht geben: Sic zwingen uns so
zur Fortführung des Krieges! Und da ruft uns der größte
cnalische Dichter Shakespeare das bekannte Wort zu:
„Tue Geld in deinen Beutel!" — Dieses Geld müssen
wir dem Reiche geben, nicht schenken!

Wir braucheil nur zu leihen und zwar gegen recht
gute, sichere Zinsen. — Betrachten wir Alles in Allem,
so rufen uns kl«re Vernunft, eigener Vorteil und selbst¬
lose Vaterlandsliebe die dringende Mahnung zu: „Zeichne
auch Du jetzt für die 7 . Kriegsanleihe zur siegreichen
Beendigung des Krieges!"

sich
- $ *5

Feind wurde abgeschlagen, das zwischen
und der Großen Straße erkämpfte Gelände von
behauptet. Außer blutigen Verlusten büßten die gC Lm -1
Kinder über 250 Gefangene ein. Abends steigerte sicĥ Lpf a
Feuer an der Küste, wo wieder Ostendet>on_ Land Ate»
Meer ans beschossen wurde, und von der Pser bis
Lus

z» r r
Mrstc

Wird veröffentlicht.
Schm anheim  a . M ., den 27. September 1917.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Morgen Freitag, vormittags um 8 Uhr, sollen auch
alle beurlaubten Schüler und Schülerinnen zur Ent-

Deutscher Tagesbericht.
Großes an ptquartier,  26 . Sept . (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Schlachtfront in Flandern ist seit gestern der

Feuerkamps stark ausgelebl.
Morgens nahmen unsere Truppen einen Teil des

am 20. September nördlich der Straße Menin-Vpern
verlorenen Geländes in kraftvollem Ansturm wieder.
Unter engster Znsammenfassnng ihres Feuers und großem
Krästeeinsatz versuchten die Engländer durch viermaligen
heftigen Gegenangriff, uns wieder zurückzudrängen. Der

Noch starkem Feuer während der Nacht schwollĥ , Cr9fcic
morgen die Artilleriewirkung vom Houthovlster-Walde[% a>
zum Kanal von Eomines-Ppern zum Trommelfeuerm jjann! r
Auf dem größten Teil dieser Front setzten dann engliŝ $ Ai
Fnfanterieangriffe ein. Km

Dic Schlacht ist in' vollem Gange. Wc
Fm Artois und beiderseits von St . Quentin Zillen

die Feuertätigkeit lebhaft zu. ! Koni
Abends griffe» die Engländer bei Gonelieu an dni?§nals

drangen vorübergehendi» unsere Linien. Gegenstöße vg, hras-C
trieben den Feind. dergehe

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,  j oimclu
*Fi, mehreren Abschnitten der Aisne- undEhampaW WF̂

Front lag lebhaftes Feuer auf unseren Stellungen unj>T A
Batterieu, die den Kampf kräftig anfnahmen. Erkuk-
dungsgefechte verliefen für uns günstig. ll,f!C.m

Bor Verdun schwoll zeitweilig der Feuerkamps® sini’], 1
dem Ostufer der Maas zu großer Heftigkeit an. Südlich., ' "
von Beanmont machten die Franzose» ans die kürzlichK ^
von uns dort genommenen Gräben einen vergeblich,, "
Angriff. _ Ei

Unsere Flieger griffen abends erneut London„ß
die englische» Kiisteiwlätzc beiderseits des Kanals an
Bombenwürfe auf Ramsgate, Margate, Dover, sowieA ^ 24.
Voulvgne, Calais, Grawelines und Dünkirchen hattq̂ F
erkanntc Brandwirknng. Eines unserer Flugzeugeß ^
nicht zurückgekehrt. - v̂̂ che

lieber Land verloren die Gegner gestern 15 FH^
zeuge. Oberleutnant Berthold brachte seinen 24. GeM
in, Luftkampf zum Absturz.
Oestlicher Kriegsschauplatz: N zum

Front des Generalfeldmarschalls Prinz
.Leopold von Bayern.  I

Bei Fakobstadt, am Dryswjaty-See, westlich£mj*. , n.
und bei Tarnopol war die russische Artillerie tätigere! ' ' , .
in der letzten Zeit. f

Front des Generaloberst Erzherzog
Joseph. 13bru,

Südlich des Screth brachen deutsche SturmtriiM üch Fa
bis in die Hinteren Linien der russischen Stellung fii umsz
Sie kehrten nach Zerstörung der feindlichen GrabenB ofion.
lagen mit mehr als 150 Gefangenen und mehrerenM Der
schinengewehrenzurück. k Kilo

Mazedonische Front. ^^esbcr
Die Lage ist unverändert. > Mnei

Der Erste Generalavartiermeister: ,
Ludendorff.  ÜHti

Abendbericht. $3  i,
Berlin.  26 . September, abends. (W. B . Amtlia ri,

Die Schlacht in Flandern zwischen Langemarck und HO^
decke(15 Kilometer) dauert noch an. , .

Stellenweise ist der Feind bis zu 1 Kilometer l> 'oei
in nnsecc Kampfzone eillgedrungen, in der erbittertJ 3" de:
rungen wird. _ _ '»fugen

Die Schlacht in Flandern. j
Berlin,  26 . Sept. (W. B . Nichtamtlich.) N«

dem in Flandern nördlich der Straße Ppern-Meni»
11/^ Kilometer Breite die am 20. September u
schweren blutigen Verlusten von den Engländer» ^
oberten Gräben wieder genommen waren, setzten die 8» F'
länder in vier tief gegliederten Gegenangriffen, die di» '
stärkstes Artilleriefener vorbereitet wurden, alles darl>f"Mlch
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Jeindkche Arüder.
Roman von Jost Freiherr» von Steinach. 48

Von dem Leutnant aber wußte sie es ganz genau, daß
er sie nnr um ihrer selbst»villen zu seiner Gattin nrachen

* wollte; denn so hatte er sich nnr zu oft ihr gegenüber be¬
nommen, und sie besaß airch ein untrügliches Zeichen für
eine völlig uneigennützige Liebe, indem er ihrem Vater er¬
klärt hatte, daß ihm nur an ihrer Person gelegen sei und er
aus die Mitgift gern verzichte. Und so hatte sie schließlich
dem Drängen beider Eltern nachgegeben und ihre Zustim-
niuug erteilt, daß Leutnant von Ranzenberg seine Visite ma-
chen dürfe. Doch schon eine Stunde später kam sie eilig zu
ihrem Papa und erklärte ihm. daß sie übereilt gehandelt und
ihr Jawort als nicht geschehen zu betrachten. Leider war«8
schon zu spät, dem, die diesbezügliche Mitteilung war bereits
obgesandt, und der alte Haudegen lachte sie nur grimmig
aus und rief, daß er für derartige Frauenziinniermätzchen kein
Verständnis besitze. Und so mußte sie sich schweren HerzenS
in das Unvermeidliche fügen.

Utitec wohlgefälligem Betrachten seines Gegenübers im
Spiegel war der Leutnant mit seiner Toillette am Ende ange-
laiigr. Binnen zwei Stunden war er im Besitz des schönsten
Mädchens von Berlin und dazu der Schwiegersohn eines rei¬
chen Mannes, der sich mehrere Reitpferde hielt und im
Milli onärsklub dafür bekannt war. daß er mit der größten
Gemütsruhe einige Tausende verlor, wenn, was öfters oor-
kom. rnal der solide Whist von einem kleinen Jeuchen abge¬
lüst ivnrde. Ja, daun hatte alle Abhängigkeit von der knau¬
sernden Mutter und dem Griesgram vo» Bruder ein Ende;mit
dem Erbteil, das er von rechtöivege» erhalten mnßte, war so
wie so nicht? Rechtes onznfattgen, denn«r hatte ihre» beider¬
seitigen Vorhaltungen Recht gehen wüsten, daß nian nicht so
ohne weiteres diese Nielensuinme aus dem Unternehmen
herausziehen könne, und so hatte er sich notgedrungen darein
fügen müssen, vorlänstg sich mit den iunner noch reichlichen
Zinsen zu begnügen. Und daS konnte er ja auch angesichts der
bevorstehenden Verlobung ruhig tun, denn selbstoerstündlich
konnten mit dem Heiratsgut alle settle Schulden beglichen
»verden. Das würde der Oberst natürlich ohne weiteres be¬

greifen, er. der sich in früheren Zeiten gewiß mehr als einmal
in ähnlicher Lage befunden hatte.

Noch einmal sträubte er den Schnurrbart kühn in die
Höhe, dann nahm er noch rasch von der Mutter Abschied,
die ihn küßte unb umchinte.Hierauf stieg er befriedigt die
Treppe hinab »rnd betrat de»i Borgarten, vor welchem schon
der RanzenbergscheWagen bereit stand. Der Kutscher saß be¬
reits auf dem Bock und lüftete beim Erscheinen des Offiziers
den Zylinder, während Franz, der neue Diener, gewandt den
Schlag öffnete und hinter seinem jungen Herrn schloß.

Noch einen prüfenden Blick, indem zu lesen stand: „Du
hast sicher nichts mit der Sache zu tun!"warf er in das In¬
nere, dann bestieg er ebenfalls den Bock und heidi! gings im
Galopp durch die Straße» einer goldenen Zukunst entgegen.

Währenddessen schritt der Oberst im schwarzen Gehrock,
seine sämtlichen Orden ans die Brust geheftet, im Salon aus
und nieder. Ihm war höchst unbehaglich zu Mute; abgesehen
davon, daß er heute sein Morgenspiel verpaßte, ging ihm
die ganze Geschichte etwas an die Nieren. Kreuzmillionenschock¬
schwerenot. es war doch am Ende keine Kleinigkeit. daS beste
„nh fifinuft» mnS mnii hofnEt einem Wildfremden in den Ra-und schönste, was man besaß, einem Wildfremden in den Ra¬
chen zu werfen. Der Leutnant gefiel ihm ja so weit, jedenfalls
weit bester als der arrogante Zivilist, der eS damals gewagt
hatte, seine Blicke zu einer adeligen Oberstentochter zu wer¬
fen!Aber schlimm war eine solche Trennung doch immer! Do
hatte mann>rn so ein Mädel sorgfältig herangezogen und wo>
für?Damit plötzlich ein verliebter Dachs kän,e und sie aus
dem Hause sührte. in eiue unbekannte Zukunft.

Ra, eS ließ sich in solchen Fällen nichts machen, daS war
eben der natürliche Lauf der Dinge. Schwamm darüber!
Halt, fuhr da nicht ein Wagen vor?

Der Oberst ging mit raschen Schritten nach dem Fenster
und lugte vorsichtig hinunter. Wahrhaftig, er war eSI Und
wie sah er auSI Alles blieb stehen und sperrte Mund und
Rase auf. Gr hatte bei dem Schauen ganz überhört, daß sich
di» Seitentür geöffnet und Hilde angstvoll hineinlugte.

Endlich hörte er ihr geräuschvolles Räuspern.
.Ra. wa» gibt es denn, Hlldchen
.Ach. ich habe solche Angst, Papa!"
.Unsinn: Weiberflansenl LinkSmn kehrt, marschi Der

Feind rückt anl" _ * _ . . . . .. .

„Ach. Papa, sag doch nicht gleich Ja und Amen dazu. Wii
können es doch erst reiflich überlegen."

.Dazu hattest Du bis jetzt genügend Zeit. Also keine Wider
rede; horch, eS läutet, er ist «S, Kopf hoch und getrost dem
Geschick in die Augen geschaut, ich glaube, er hat es mit Dn
noch immer ganz gut gemeint." ...

Gr drängte sie zum Ausgang, sodatz sie notgedrungen mit
Tränen in den Augen das Zimmer verlassen mußte; im näch¬
sten Augenblick trat das Mädchen ein und überreichtea»!
einem silbernen Tablett eine fein lithographierteKarte, uni
Uber dem Namen prangte eine stebenzackige Krone.

Der Oberst richtete sich straff empor, zog di«Schöße sei«
neS RockeS herunter, streichelte wie liebkosend über seine Or«
den und sagte: „Ich laste bitten!"

Nun standen sich die beiden Männer gegenüber. Der Oberst
schüttelte dein stuigen Krieger die Hand und bat ihn. Pta?
zu nehmen.

„Herr Oberst." begann der Leutnant. „eS ist wohl das
beste zwischen zwei Männern, nicht erst Winkelzüge zu m»
chen, sondern gleich mit der Sprache herauszukommen. S»
kennen die Gefühle, die ich für Fräulein Hilde hege, zur Ge«
nüge und wenn Sie nebst Ihrer werten Frau Gemahlin sie
wie Fräulein Tochter mit meiner Bewerbung einoerstandea
sind, so wären alle Hinderniste beseitigt, denke ich."

„Donnerwetter,Sie gehen ja gleich im Sturme vor. Meine
Tochter hat mich beauftragt. Ihnen ihr Jawort zu gebe»
wobei ich Sie daraus aufmerksam machen möchte, daß
mit ihr etwas subtil umgehe» müssen. Sie ist unser Einzige»-
wie Sie wissen, und diese Racker werden meist verzogen»»»
eigensinnig. Sie müssen sie eben nachher tüchtig an di«Kan^
dar« nehmen, da werden sich alle Mucken geben."

Er stand aus und nahm eine sehr feierliche Miene an.
„Und so heiße ich Sie zum zweiten Mal herzlich willkom'

men. WaS mir an Jhlieu am meisten gefallen hat. daS>!>
Ihr offener Blick und Ihre uneigennützige Liebe zu mein»
Hilde. Denn das kann ich Ihnen sagen: Nur einem Man»̂
der sie wahrhaft liebt, gönne ich sie. denn dazu ist sie mir doo
zu sehr ans Herz gewachsen. Und nun lassen Sie uns «>0»
rasch das Geschäftlich, erledigen." _ ^ 238,2«
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nu ^ kjch wieder in den Besitz dieses Teiles der Kampffront
" !e«en. Sämtliche Gegenangriffe scheiterten teils in un-

Abwehrfeuer , teils wurden sie in erbittertem Nah-fic Lrciji iwinucu jir ui eruiuertem -̂ ruy-
Ö05 Mpf abgewiesen . Während unsere Derluste gering waren,
und Bitten die Engländer bei ihren viermaligen Angriffen
sur «üer der Einbuße von mehreren hundert Gefangenen

Werste blutige Verluste . Nach starkem Feuer während
eut, er Nacht setzte 5 .45 Uhr vormittags heftiges Trommel-
bj; »net auf unsere Stellungen von Draaibank bis zum
on fand von Hollebeeke ein , worauf die Engländer erneut

%  , urTX Angriff ubergingen. Die Infanterieschlacht ist in
„llem Gange.

Während an der Arrasfront starke feindliche Pa-
ahtz M̂illen bei Fresnoy abgewiesen wurden , kehrten eigene

î ttouillen mit Gefangenen zurück . In Gegend des
.ich Wals von La Basfee bei Hulluch beiderseits der Straße
ßfr llnas-Eainbrai schwoll das feindliche Artilleriefeuer vor¬

angehend an . Nach starker Feuersteigerung zwischen
Wnelieu und Ossus erfolgte 7 .30 Uhr ein starker eng-
icher Teilangriff nordöstlich Gonnelieu , während gleich-

Z,  fitig Patrouillen in der Gegend Ossus und Barguerie
Hießen . Der Angriff scheiterte größtenteils bereits in

m Urem Abwehrfeuer, teils wurde der Angriff in, Rah-
Mpf abgewiesen.

^ An der Aisuefront hielt. au der Laffauxecke nach
J  vor die Feuersteigerung au . Beiderseits Reims wur-
j'7"; in feindliche Patrouillen bei Sapigneul und Naucoy

igewiesen. — Eigene Stoßtrupps brachen westlich Bau-
Wcourt in die feindlichen Gräben ein und brachten
chngene zurück.

I!l® Auf dem Ostufer der Maas versuchten die Fran-
^ u"i,seu um l l Uhr vormittags uns unseren Geländegewinn
' m 24. September südlich Beaumont wieder zu ent-
, Men . Die Angriffe wurden unter schweren Verlusten
e G den Angreifer abgeschlagen und weitere Augriffs-

[svche bereits in unserem Vernichtungsfeuer erstickt.
x im gestrigen Eifeltnrmbericht in Gegend Beaumont

M ineldetc deutsche Angrifssversuch hat nicht stattgcfunden.
[gegen hat sich unsere Beute aus den Kämpfen vom
. zum 25 . September auf den , Ostufer der Maas auf
Offiziere 388 Mann und 12 Maschinengewehre erhöht.

Unsere Bombengeschwader belegten zahlreiche feinv-
Anlagen mit Bomben . Gute Wirkung konnte ein-

mbfrei festgestellt werden . Das französische Munitions-
pt bei Dornbaßle geriet in Brand.

Im Osten an einzelnen Stellen auflebende Artillerie-
3 ligkeit besonders in Gegend Iakobftadt . Diinaburg und

l Ibrucz . Auf Bahnhof Seewegen , 60 Kilometer »ord-
>M lich Iakobftadt , brachte » unsere Flieger durch Bomben-

f» ronrf zwei große russische Mnnitionsdepots zur Cr¬
em» ijion.
M Der Einbruch unserer Stoßtrupps im Suczawatnl oui

h Kilometer Breite kostete dem Feind außer der im
lkresbcricht gemeldeten Einbuße au Gefangenen und
Winengewehren hohe blutige Verluste.

agesbericht der Verbündeten.
Wien,  26 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

tbü rn verlautbart:

^ ßljcher Kriegsschauplatz:
Bei Sereth brachten deutsche Truppen von einer

zu den rückwärtigen feindlichen Linien durchgefiihrtcn
Vernehmung über 150 Gefangene und mehrere Ma-
»lengewehre ein.
"üenischer Kriegsschauplatz:

Auf dem Monte San Gabriele und bei Kal wurden
Aichc Aufklärungsabteil mgen zurückgewiesen . 3m

,it"«-Gebiet und westlich von Tolmein brachten unsere
^ , Mupps Gefangene ein . Die Flugtätigkeit war am
Z, "zo, dann zwischen dem Etsch - und Sugana -Tal sehr
bui

ernstlicher Kriegsschauplatz:
Nur mäßige Artillerietätigkeit.

Der Chef des Generalstabes.

Seegefecht in den flandrischen Gewässern.
Berlin.  26 . Sept . (W . B . Amtlich .) Am 24.

'iember, abends , hatten unsere Torpedoboote an der
I Mschen Küste ein Feuergefecht mit feindlichen 3er-

ül ltn und Flugzeugen . 3m Verlaufe des Gefechts wurde
*i> feindliches Flugzeug abgeschossen und die Besatzung,
ms ' englische Offiziere , gefangengenommen . Unsere Tar¬
nt oboote hatten keine Verluste.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
%̂ „termeldung über den Luftangriff auf England.

London,  25 . Sept . fW . B . Nichtamtlich .) Renter-
efl ""8- Feindliche Luftschiffe , die über Porkshire und
at °Mhire zur Küste kamen, vermochten nicht weit in

j innere vorzudringen . Sie versuchten , sich mehreren
ai  fügten Plätzen zu nähern, wurden aber durch Ge-

^uer vertrieben . Die Luftschiffe warfen Bomben in
s» ^ üstenstadt ab . Drei Frauen wurden leicht verletzt.
*** Sachschaden ist gering.

^vndon,  26 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Reuter
s amtlich : Die Themsebucht war wiederum das Biel
imev Luftangriffe . Am 25 . September abends wurde
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den Verlauf oer Schlacht und fuhr dann auf die Paßhöhe
des Roten Turm -Paffes , wo die Vernichtung der ersten
rumänischen Armee durch die Umgehung des Alpenkorps
vollendet worden war.

Enver Pascha im Großen Hauptquartier.
Berlin,  26 . Sept . (W . B . Amtlich .) Enver

Pascha traf mit großem militärischem Gefolge am Montag
spät abends in München ein und setzte nach Mitternacht
die Reise ins Große Hauptquartier fort . Am Dienstag
fanden Besprechungen nnt Generalfeldniarschall von Hin-
denburg und General der Infanterie Ludendorff statt,
bei denen militärische und militär -politische Fragen er¬
örtert wurden . Am Abend trat Enver Pascha die Rück - '
reise nach Konstantinopel an . Generalfeldinarschall von
Hindenbnrg hatte sich dazu auf dem Bahnhof einge¬
funden und verabschiedete sich von Enver Pascha in
überaus herzlicher Weife.

Suchomlinow verurteilt.
Petersburg,  26 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .)

Meldung der Petersburger Telegraphenagentur . Der Ge¬
richtshof hat den früheren Kriegsminister Suchomlinow
des Hochverrats , Bertrauensmißbrauches und Betrugs
schuldig gesprochen und zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt . Frau Suchomlinow wurde freigesprochen.

Der beste französische Kampfflieger vermißt.
Paris,  26 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Meldung

der Ägence tzavas . Am Vormittag des 1l . September
stieg Kapitän Gupnemer zu Erkunduugsfliigen auf und
machte sich während eines Streiffluges an die Verfolgung
eines feindlichen Flugzeuges . Er wurde von feinen Kame¬
raden getrennt und ist seitdem nicht zurückgekehrt . Alle
Nachforschungen blieben bisher erfolglos.

Russische Pressestimmen zur deutschen Note.
Petersburg,  26 . Sept . (W . B .) Meldung der

Petersburger Telcgrapheiiageutur . Die Zeitungen be¬
sprechen die Antwort Deutschlands auf die Papstnotc
ziemlich ausführlich.

Die „Nowojc Wremja " schreibt : Die Antwort un¬
serer Feinde läßt sich auf eine sehr einfache Formel zu¬
rückführen , nämlich : „Ueberlaßt uns das , was wir er¬
obert haben , dann können wir uns freundschaftlich ver¬
ständigen ." Es ist unmöglich , diese Antwort ohne ein
Gefühl von Bitterkeit zu lesen , denn sie ist die unzweifel¬
hafte Folge der russischen Revolution . Zu Beginn dieses
Jahres hätte Deutschland in Zugeständnisse gewilligt , die
es jetzt mit Stillschweigen übergeht.

Die „ Börsenzeitung " sagt : Die einzige Antwort,
die die Alliierten auf die Note Deutschlands erteilen
können , ist die Fortsetzung des Krieges bis zu dem Augen¬
blick . wo Deutschland wahrhaft annehmbare Fciedens-
bedjngungen aufgestellt haben wird . Wie feine Verbün¬
deten , wist Rußlano einen günstigen Ausgang des Krieges.
Es muß folglich , um ihn zu erreichen , alle feine An¬
strengungen darauf richten , die Kampftätigkeit seiner Heere
zu verstärken.

„Rjetsch " erklärt , die deutsche Antwort sei eine
schmerzliche Enttäuschung für diejenigen , die gehofft haben,
durch dieses Schriftstück den Frieden herankommen zu
sehen . Wenn die heldenhaften Anstrengungen der Ver¬
bündeten Rußlands ungenügend waren , um Deutschland
zu einem ehrlichen Frieden zu veranlassen , so werde das
Delirium des Internationalismus , in dem ganz Rußlano
seit sechs Monaten sich abmühtc , nur dazu beitragen,
Deutschlands Hartnäckigkeit und sein Vertrauen ans oen
schließlichen Triumph zu verstärken.

Das Blatt der Sozialrevolutionäre will in der Ant¬
wort Deutschlands einige neue versöhnliche Punkte sehen
so. wenn auch noch verhüllt , das Zugeständnis , daß der
Sieg nicht gänzlich auf der Seite der Mittelmächte sei.

„Wolja Raroda ". das Organ der Volkssozialisten,
schreibt : Die Antwort Deutschlands muß das russische
Volk veranlassen , seine Anstrengungen zu verzehnfachen,
um seine Heere neu zu beleben , und neu zu organisieren,
denn Frankreich und England , die niemals in eisten Frie¬
den einmilligen werden , der Deutschland stärken könnte , »
werden Seite an Seite mit Rußland Kämpfen.

Nt ß .'j/ ^ iffir . Lim 40 . wtfneniüCr uDCtlDO ItMuOC
fcft te Don  und Sussex an verschiedenen Punkten

sie und einige Bomben abgeworfen . Bis jetzt
es. ^ üie Todesfälle gemeldet . Ein Flieger drang
n& ,7^ die südöstlichen Außenbezirke von London vor.
in- Bomben niedersielen , welche 20 Todesfälle ver-

Der Kaiser an der rumänischen Grenze.

Sammellätitzkeit im Herbste.
Bon Stadtschulinspektor A . Henze,  Frankfurt a . M.

Die Getreideernte ist vollendet . Vorsorglich hat der
fleißige Landmann die Stoppeläcker bereits wieder um-
gepflügt . Da entwickelt sich auf den abgeernteten Aeckern
neues ' Pflanzenleben . Frisch und saftig wie im ersten
Frühling sprießen verschiedene Gemüsepflanzen aus dein
Boden hervor . Ackerdistel , die kleine Brennessel , Melde
und vor allen Dingen der Ackersenf . Letzterer verdient
besondere Aufmerksamkeit , weil er als Gemüse znbcreitet
im Geschmack an das im Rheinland allgemein beliebte
Stielmns erinnert , dabei im Herbst gerade besonders
kräftig und saftig ist , oft in großen Massen ganze Aecker
bedeckt . Er kann noch im Spätherbst bis zum ersten
Winterfrost verwandt werden.

Dringend wird jetzt in alle » Teilen Deutschlands
ausgefordert , sich die Sammlung der großen Brenneß 'el
znm Zweck der Fasergewinnung angelegen sein zu lassen.
Wir hören , daß 4 Kilogramm getrockneter Brcnnessel-
standcn den nötigen Faserstoff für ein Soldatenhcmd
liefern .' und daß bei Gewinnung der gesamten Brennesscl-
beständc Deutschlands genügendes Material an Faserstoff
für 500000 solcher 5) emden zusammenkommen würde.
Durchweg gehen bei dem Trocknen der Brennesselstengel
die Blätter und Blüten derselben verloren . Das sollte

irl Kaiser besuchte am 25 . September , am ersten
ne. [q1Ic?9 der Kämpfe bei Hermannstadt die dortigen

^stelder . Er hörte zunächst begleitet von dem
muppenführer Erzherzog Josef einen Bortrag über

nicht ge
ein krä

chehen , denn einerseits liefem die trockenen Blätter
- _ /tiges Viehfutter , andererseits können die Blüten

zusammen mit den obersten Blattpaaren abgestreift , einen
außerordentlich wertvollen Zusatz z» unserem deutschen
Tee -Ersatz bieten . Der „deutsche Tee " bekommt dadurch
eine prachtvolle , an das aus schivarzem Tee hergestellte

Getränk erinnernde Farbe . Außerdem wird durch den
Brennesselzusatz dem deutschen Tee eine sehr angenehme
Wirkung aus die menschlichen Verdauungsorqane ver¬
liehen.

3 » seltener Fülle prangt jetzt auf den in mancken
Gegenden Hunderte von Morgen umfassenden Spargel-
feldern das Spargelkraut im leuchtenden Rot seiner
Beeren . Auch diese Beeren sollten ebenso wie die Früchte
des Weißdorns gesammelt werden , denn es ist schon lange
bekannt , daß auch sie recht gut als Kaffee -Ersatzinittel
verwandt werden können.

Bei der Herbstbestellung werden infolge der Verun¬
krautung , die viele unserer Aecker im Laufe der Kriegs-
jahre erlitten haben , große Massen der Ackerqueckcn aus
dem Boden entfernt werden . Es ist nun von verschiedenen
Seiten über Versuche bezüglich der Verwendbarkeit oer
Quecken zu Mehl und als Brotstreckungsmittel berichtet
worden . Die hierüber geäußerten Ansichten sind allerdings
sehr verschieden, - während die einen geneigt sind den
Quecken eine große Bedeutung in dieser Beziehung bei¬
zumessen . äußern andere sich sehr skeptisch. Tatsache üt
allerdings , daß in früheren Zeiten der Rot von uns -ren
Vorfahren die Quecken in großen Mengen gereinigt ge¬
dörrt , vermahlen und dem Brotmehl zugesetzt wurden
Wenn den Quecken tatsächlich größerer Wert beizmnessen
ist . werden sie unbedingt vor allem im Herbst gesainmelt
werden müssen , weil dann bei unseren Pflanzen auf die
größte Anreicherung mit Nährstoffen überhaupt ' zu
rechnen ist.

Lokale Nachrichten.
Beförderung . Flugzeugführer llnteroffizier Sturm

wurde für „Auszeichnung Tapferkeit vor dem Feinde"
zum Dizefeldwebel befördert.

Kartofselversorgung . Wir machen an dieser Stelle
noch besonders auf die Bekanntmachung betreffend
Winter -Kartoffelversorgung in heutiger Nummer auf¬
merksam.

Spätgemüse . Wer auf Spätgemüse . Weißkohl . Not¬
kohl , Gelberuben und Rote Rüben reflektiert , wolle seine
Bestellungen inorgen Freitag , den 28. September vor¬
mittags von 8 — 12 Uhr auf der Polizeiwache im ' Rat¬
haus anmelden.

Ein Brautpaar von 148 Jahren . Auf dem hiesigen
Standesamt wurde dieser Tage ein Antrag auf Erlaß
des Aufgebots zur Eheschließung gestellt , der einzig in
seiner Art dastehen dürste . Sowohl der Bräutigam als
auch die Braut sind nämlich im Jahre 1843 geboren
mithin 74  Jahre alt . Beide sind Odenwälder Kinder!
Die Braut wohnt hier als Witwe und siedelt dann zu
ihrem Bräutigam nach Rimbach im Odenwald dem
Wohnsitz ihres Zukünftigen , über . Das Zusammenfinden
in dem hohen Alter ist darauf zurückzuführen , daß sich
beide in der Jugend schon geliebt haben , aber „ zusammen
nicht konnten kommen ". Da beide in sehr guten Ver¬
hältnissen leben , möge ihnen ein und hoffentlich noch
recht langer sonniger Lebensabend beschieden sein.

Benutzung der Urlauberschnellzüge . Militärurlaub - r
mit Mililärfahrscheinen oder Urlaubsbescheinigungen ohne
Schnellzngsberechtigung werden von jetzt an ohne Er¬
hebung des Zuschlags zu den Urlauberschnellzllgen zuge¬
lassen . Nur Zivilreisende , welche die Urlauberschnellzüge
benutzen , haben den Schnellzugszuschlag zu zahlen.

Zehnpfennigstücke aus Zink mit der Jahreszahl 1917
sind seit kurzem viel im Umlauf . Vielfach sind die,e
Münzen wegen ihres leichten Gewichts und der blau-
grauen Tönung als Falschstücke angesehen und zurück¬
gewiesen worden : teilweise sogar von amtlichen Stelle ::.
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , handeü es
sich um kursfähige Münzen , die unbedenklich angenomnii ' :!
werden können.

Der 1917 er als Siegestrunk ! Auf ein Telegra ' " !»
des in Köln in der Bürgergesellschaft tagenden Bundes
Westdeutscher Weinhändler -Bereine an Generalfeldn ' .i --
schail von Hindenburg antwortete letzterer : „Herzlichen
Dank für den Gruß aus der Kölner Bürgergesellschast
Der liebe Gott läßt heuer einen Wein reifen , der würdig
ist als Sicgestrunk . Generalfeldmarschall v. Hindenburg "

Opsertag für Säuglings - und Kleinkindrrschutz . 3»
diesen Tagen findet in Deutschland nördlich vom Main
ein Opfertag für Säuglings - und Kleinkinderschutz statt
Die Bestrebungen des Opfertages dürfen bei der Wichtig¬
keit der Sache auf das vollste Verständnis des ganzen
Volkes rechnen . Denn mehr als in FriedenszeiteN sprechen
die erschreckenden Zahlen der Säuglingssterblichkeit ihre
gewichtige Sprache . Noch sinken alljährlich hundert-
tanscnde deutscher Kinder im Säuglingsalter ins Grab,
mit ihnen unbegrenzte Hoffnungen , unersetzliche Bau!
steine zur Wicderaufrichtung unserer Bolkskraft . Den
Helden , die im Schützengraben , im Unterseeboot im
Flugzeug ihr Leben zum Opfer bringen für Deutschlands
Bestand und Größe , soll es Mut und Siegesbewußtsein
verleihen , daß die 5) eimat mit ihnen die Sorge um Ge¬
sundheit und Gedeihen ihrer Kinder teilt . Das beweise
die werktätige Anteilnahme von Mann und Frau . Jung
und Alt , am Opfertag.

Seeadler am Rhein . Es ist im letzten Winter und
im Frühjahr schon öfters darauf hingewiesen worden,
daß der Seeadler , dieser herrliche Raubvogel , der an
Stärke hinter dem Steinadler kaum zurücksteht , in ein¬
zelnen Exemplaren an , Rhein sich bemerkbar mache. Run
sieht man ihn aber schon häufiger an den Schilf - »nd
meidenreichcn Gegenden der Rheinufer , namentlich an den
stillen Ufern des Altrheins bei Stockstadt , Erfelden . Lee-
heim und bei der Insel „Kühkopf ", wo man ihn schon
wiederholt bei dem Raub von Hasen , Rehkälbern , Gänsen
und Enten betroffen ' haben will . Es scheint also, daß der
Seeadler hier gebrütet und die Brut aufgebracht hat . Man
glaubt , daß der Adler durch die Unruhe an der fland¬
rischen Küste zur Wanderung in das ruhigere Binnenland
veranlaßt worden fei.



Kocht nicht in Zinkgefäßen! Die Irannsurrer
„Städtische Hausfrauenberatungsstelle", Brauchbachstr. 25,
schreibt den Frankfurter Blättern: Trotz wiederholter
Warnungen werden immer noch Zinkgefäße zum Kochen
von Speisen verwendet. Wir machen deshalb erneut
darar,f aufmerksam, daß in Zinkgefäßen gekochte Speisen
und Getränke schwere Gesundhcitsschädigungen Hervor¬
rufen.

Seifenkarte-Abschnittr. Dir machen die Seisen-
händler darauf aufmerksam, daß die künftig für die
Ablieferung der Seifenkartenabschnitte zu verwendenden
Vordrucke bei den Magistraten und Gemeindeoorständen
zu erhalten sind. Die Vordrucke an einzelne Geschäfts¬
inhaber abzugeben, ist die Kreisblattdruckerei nicht in der
Lage.

Ersatzsohlen für die minderbemittelt« Bevölkerung.
Die Ersatzsohlen-Gesellsch nft ist vom Reichsamt des Innern
angewiesen, zur Verteilung än die minderbemittelte Be¬
völkerung zunächst eine Million Paar Ersatzsohlen ver¬
schiedener Art zur Verfügung zu stellen. Von Vieser
Menge wird in diesen Tagen mit der Verteilung von zu¬
nächst 500OM Paaren begonnen werden. Cs handelt
sich um Crsatzsohlen aus imprägniertem Filz, um be-
lederte Holzsohlen und um Ledersohlen, die aus kleinen
Stücken zusammengesetzt sind. Die Sohlen werden an^
die Gemeinden überwiesen, die sie nach eigenem Ermessen
an die minderbemittelten Kreise zu verteilen haben. Die
minderbemittelten Kreise werden die Sohlen zu einem
Preise von 1.30 bis 1.35 Mark erhalten.

Die Kmistdenkmäler Rigas.
Heber den Zustand der Baudenkmäler und den Ver¬

bleib der Kunstschätze in Riga hat Geheimrat Paul
Clemen im Auftrag der deutschen Obersten Heeresleitung
das folgende festgestellt: Die großen kirchlichen Bauwerke,
vor allem der Dom, Petrikirche und Iohanniskirche, wie

die bemerkenswerten Profanbauten, das Schloß und die
Gildenhäuser, haben nicht gelitten. Die ganze Altstadt ist
unberührt. Nur die Läden und Magazine an den Haupt¬
straßen und an den Rückzugsstraßen durch die Peters¬
burger Dorstadt wurden von den zurückgehenden Russen
erbrochen und ausgeraubt. Die Russen haben die sämt¬
lichen Bronzedenkmäler der Stadt wie in Wilna abge-
fiihrt: das Monument des GeneralfeldmarschallsBarclay
de Tolly, die Statue des Bischofs Albert aus dem Dom¬
hof, die Ritterfigur von dem Basteibrunnen, die Herder¬
büste, endlich das erst 1910 errichtete Reiterstandbild
Peters des Großen von Schmidt-Kassel. Das letztere ist
mit dem Schiff, das es trug, bei der Insel Oese! unter¬
gegangen und ruht auf dem Boden des Rigaischen Meer¬
busens. Die sämtlichen alten und neuen Kirchcnglocken
sind mit Ausnahme der auf der Peterskirche rücksichts¬
los herausgerissen und abtransportiert. Aus dem Dom-
Museum und dem Stäotischen Museum ist nicht nur alles
Kupfer, Messing, Bronze, Zinn entfernt, von den neun
alten Bronzekanonen des Dom-Museums an bis zu den
wahrlich keinen Metallwerl darstellenden Medaillen und
Plaketten der Städtischen Sammlung, sondern auch alle
Gegenstände von Gold und Silben Aus dem Schwarz¬
häupterhaus ist der wunderbare Silberschatz der Gilde
der Schwarzen Häupter, der berühmteste profane Schatz
des Nordens, mit der langen Reihe der prachtvollen Will¬
kommener, Tafelaufsätze und Prunkschüsseln vom Beginn
des 16. Jahrhunderts ab, nach Moskau entführt. Die
ältesten russischen Urkunden des Stadtarchivs vom Jahre
1229 an sind in die Akademie der Wissenschaften nach St.
Petersburg, die Bestände ves Schwedischen Generalgouver¬
neursarchivs von 1621—1710 sind in die Gouverne-
mentsverwaltung nach Rjesan verbracht. Daß die Russen
daneben die ihnen rechtlich zustehenden, künstlerisch un¬
bedeutenden Ausstattungsstücke, Mobilien und Gemälde
aus dem Schlosse, dem bisherigen Gouvernementsgebäude,
mitgenommen haben, sei nur erwähnt.

Zamstag r Fest ves hl. Erzengels Michael r 7 ,
Best Amt für Frau Gertrud « Berz geb. Lemmler und Angs
im St . Josephshaus:  Best . Amt für Gottlieb Anton i
— Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uhr : Beichte — 6 Uhr:

Donnerstag , abends7‘|«Uhr: Bittandacht zur Erflehu,,
Sieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 30. September: Kollekte für die Zweit,
Marianischen Mädchenschutzvereins.

Das kath.
Evangelischer Gottesdienst.

Samstag , abend halb 9 Uhr; Singstunde des Jungst»,^
Vereins.

Das evangl. Man,,

!-sl V ereinskalender.

Gesangverein Frohsinn. Samstag, abend halb g iWIa » -
Eesangstunde im Vereinslokal . Pünktliches und vollzähliges
scheinen wird dringend erwartet . Eesangstunde am Sontit
mittag fällt aus.

Gesangverein Concordia. Samstag abend halb s
Eesangstunde. *

Gesangverein Lteverkranz. Samstag abend 9 Uhr_
Sonntag abend 7 Uhr : Gesangstunde. Vollzähliges Ersch^
erwünscht.

Gesangverein Längerlust. Samstag, abend halb9Bj
Gesangstunde. Pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird erwa«

Turnverein. Samstag abend9 Uhr: Versammlung. P,
zähliges Erscheinen sehr erwünscht.

Kath « irchenchor Jeden Mittwoch abend halb 9 L , n?nt|
Gesangstunde. "

Turngemeinve . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turnst,«
Turnverein Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr : Turnsliu

Mc

< WJUI II W 1 m —— --Turnvereinm Schwnnheim
Eingetr. Verein

Der verehrten Einwohnerschaft sowie den werten Vereinen,
Korporationen und allen Mitgliedern zur geil. Kenntnis , dass infolge
des Krieges und Einberufung zum Militär der seitherige Pächter
unseres Vereinshauses, Herr Fritz Gertenbach,  am Samstag, den
29. September die .Turnhalle “ verlässt.

Der Turnrat und Wirtschaftsausschuss hat beschlossen, in An¬
betracht der Verhältnisse vorerst von einer weiteren Verpachtung
Abstand zu nehmen, den Betrieb vielmehr in

eigener
in seitheriger Weise fortzuführen. Er bittet, das den seitherigen
Pächtern geschenkte Wohlwollen , auch auf den Verein übertragen
zu wollen.

Bei dieser Gelegenheit sei gleichzeitig darauf aufmerksam ge¬
macht, dass demnächst auch wieder Ia Aeplelweln zum Aus¬
schank gelangt.

Hochachtungsvoll

►MHI

Der Tom! und Wlrlsciallsoossctoss.

für Arbeiter in Höchst a. Main und
sämtlichen Orten der Umgebung
bitten wir unserer Arbeiter-Annahme
aufzugeben, damit Zuweisung von
; Arbeitern erfolgen kann. :

Farbwerke vom.Meister,Lucius&Brüning.

r
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Sämtliche Drucksachen
iür Industrie , Handel und
Gewerbe, sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWAN HEIM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720
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für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallene

Aufruf!

und

Dameiüle
kilr-,Velour-und SanihOle

1- 2 Ztr. LI«»
40- 50 „ JMckwurz
zu kaufen gesucht  766

A . Schneider , Jahnstrasse 21.

in grosser Auswahl
und billigen Preisen

Alte Hüte werden faeoniert
und gut umgearheitet.

Jirma %/l. Stark
Inh .: Jielene JYnaus

Griesheim a . M , Neustfasse 21.

Kleine Inserate
DCUEÜK » '

auch Wohnungs-Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen, wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

Mansardenzimmer
einf . möbliert an eine, ev zwei Personen
zu verm. Näh. N. Prankfnrtergtr . 16a.

Schöne 2—3 Zimnierwohnuvg
zu mieten gesucht . Näh . Exped . ß57

Ein gewaltigem Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen , aber er kann es nicht allein,

diese Hilfe muss ergänzt werden.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Das Büro befindet sich Berlin N. W. 40, Alsenstrasse 11.

Das Präsidium :
von iioebell

Slaatsrninister und Minister des
Innern.

Selberg
Kommerzienrat.

voll Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber der Marken.
Sehneider

Geheimer Oberregierungsrat
vertragender Rat im Ministerium des Innern

als Staatskommissar.

Freiherr von Spitzembert
Kabinetts rat

Ihrer Majestät der Kaiserin-
Herrmann

Kommerzienrat ,
Direktor der Deutschen Bai'*

Schatzmeister.
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Die Expedition.

Zahl ste llen:
Sämtliche Reichspostanstalten (Postämter, Postagenturen und Posthilfsstellen), die Reichsbank-]
Reichsbank- und Reichsbank-Nebenstellen, die Königlich Preussische Seehandlung, Bank für
und Industrie, Berliner Handelsgesellschaft, S. Bleichröder, Commerz- und Discontobank, De*1
Schickler & Co., Deutsche Bank, Disconto-Gesellschaft, Dresdner Bank, Georg Fromberg & C0'<
der Heydt & Co ., Jacquier & Securius, F. W. Krause & Co ., Kur- und Neumärk. Ritterschaft!-
lehenskasse, Mendelssohn <fc Co., Mitteldeutsche Greditbank, Nationalbank für Deutschland, 6e>

Schickler, sowie die sämtlichen Depositenkassen vorstehender Banken. _
Es werden auch Wertpapiere , Staatepapiere , Obligationen and dergleichen entgegengenoffl^

.Verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Peter tzartmann,  Schwanheima. M.
Zu
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